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Tageblatt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

um ein monatlichen
S Abonnement auf das

„Kreisblatt“ für den
Monat December laden
wir hierdurch ergebenſt ein. Man
kann das „Kreisblatt“ bei jeder
Poſtanſtalt, auf dem Lande auch
bei den Landbriefträgern, in der
Expedition, ſowie den Ausgabe
ſtellen und bei den Ansträgern für

50 Ig. beſtellen.

Merſeburg, den 1. December 1892.
Politiſche Nachrichten.

Deutſches Neich.
Vom Kaiſerhofe. Von ſeinem

Jagdausfluge nach Pleß in Oberſchleſien
kehrt unſer Kaiſer heute Donnerſtag nach
Potsdam zurück, wo in der Zwiſchenzeit Groß-

fürſt und Großfürſtin Wladimir von
Rußland, Bruder und Schwägerin des Czaren,
der Kaiſerin einen Beſuch abgeſtattet haben,
Schon am folgenden Tage wird ſich der Monarch
nach Villa Strehlen bei Dresden zur Hof-
jagd bei dem Könige Albert von Sachſen
begeben. Dieſer letztere Jagdausflug ſoll nur
einen Tag dauern.

Auch die Reichstagserſatzwahl im
Wahlkreiſe Stuhm-Marienwerder, die
am letzten Montag ſtattgefunden hat, macht
eine Stichwahl erforderlich und zwar zwiſchen
dem freiſinnigen Candidaten Weſſel und
Doniwirski (Pole).

Fürſt Bismarck und Liebknecht.
Jn den Hamb. Nachr. findet ſich folgende Aus-
laſſung Auf dem ſozialdemokratiſchen Parteitag
hat „Genoſſe“ Liebknecht u. A, in Bezug auf
den Fürſten Bismarck geäußert: „Es iſt nicht
gelungen, den Sozialismus vor den Wagen des
militäriſchen Junkerthums zu ſpannen. Bismarck
hatte Alles verſucht, uns zu gewinnen. Marx
ſollte an die Spitze des Staatsanzeigers treten,
ich an der Nordd. Allg. Ztg. bleiben. Jch ſollte
alles Mögliche ſchreiben, ſogar für Anarchismus,
Das Bürgerthum ſollte zwiſchen den Wogen des
Despotismus und des Prolctariats zerrieben
werden. Darauf ſollte das abſolute Regiment
entſtehen.“ Die Erfindung iſt von verblüffender
Dreiſtigkeit und verdient die Heiterkeit, mit der
ſie überall aufgenommen worden iſt. Herr Lieb
knecht iſt Sozialdemokrat und braucht es als
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Erſte Liebe.
26] Novelle von J. Bergien.

Leonore ſchmiegte ſich zärtlich, zutraulich, einem
Kinde gleich, an Walter und er hatte ſie in einem
Moment in ſeinen kräftigen Armen in die Höhe
genommen. Wie eine Feder hob er ſie empor
und ſo ſchritt er mit ihr durch den dämmerigen
Wald nach Hauſe. Am Ausgang auf der Wieſe
ließ er ſie einen Augenblick herabgleiten, um ein
wenig auszuruhen. Aber auch jetzt umfaßte er
ſie mit ſeinen Armen und legte ihren Kopf mit
ſanftem Streicheln an ſeine hochklopfende Bruſt.

Der Blick Lore's ſchweifte ſehnſuchtsvoll über
das ſchöne, friedliche Bild, welches vor ihnen aus
gebreitet lag.

„Da iſt das Meer, das unendlich weite Meer!“
rief ſie aus. „Sieh' nur, Walter, wie gluthroth
die letzten Sonnenſtrahlen auf den Wellen tanzen

und ſieh die Wolken am blauen Abendhimmel
gelb, vrange, violett o wie ſchön. Und

dort drüben im zarten Nebelduft die weiße Düne,
rings um uns her der ſchattige, grüne ſtille
Wald o wie ſchön, wie wunderſchön iſt die
Erde und wie namenlos glücklich bin ich
nun

Voller Entzücken ruhte der noch vor Kurzen
ſo lebensmüde und traurige Blick auf der herr
lichen Landſchaft,

ſolcher mit dem Zeugniß nicht ſo genau zu
nehmen er ſollte aber doch ſeine Phantaſie auf
der Rednertribüne nicht gar zu weit die Zügel
ſchießen laſſen. Derartige perſönliche Beziehungen
zum Fürſten Bismarck, wie er ſie fingirt, haben
weder ihm noch Marx gegenüber jemals beſtanden.

Jm Militäretat wird bezüglich der
Bezirkscommandos eine Abänderung in
Vorſchlag gebracht, wodurch eine Mehraus-
gabe von 68000 Mk. bedingt wird. Durch das
Anwachſen der Bevölkerungsziffer und im Be-
ſonderen durch die Zunahme der Zahl der Mann-
ſchaften des Beurlaubtenſtandes ſind in mehreren
Landwehrbezirken Verhältniſſe eingetreten, unter
welchen bei der gegenwärtigen Organiſation die
geregelte Controlle und die prompte Durchführung
der Mobilmachung als völlig gewährleiſtet nicht
mehr angeſehen werden kann. Eine Abhilfe läßt
ſich daher nicht mehr hinausſchieben. Getheilt
ſollen deshalb die Landwehrbezirke Bochum,
Bremen, Beuthen O. S., Altona, Düſſeldorf,
Mühlheim a. R, Heidelberg, Saarlouis, Roſtock
und Gräfrath werden. Folgende Bezirke erhalten
vermehrte Offizierskräfte: Barmen, Bernau,
Dortmund, Frankfurt a. M., Halle, Hannover,
Kiel, Magdeburg, Stettin und Teltow.

Die konſervative Reichstagsfraktion
hat dem Vernehmen der „Köln. Ztg.“ zufolge im
Hinblick auf den konſervativen Parteitag
beſchloſſen, am alten Programm der Partei
vom Jahre 1876 feſtzuhalten. Zu gleicher Zeit
erklärt das offizielle Organ der Partei, die
Konſervative Correspondenz, aus An-
laß des Ahlwardt'ſchen Wahlerfolges ſich gegen
die antiſemitiſchen Beſtrebungen. Das
Blatt ſchreibt wörtlich: „Mit den bewährten
konſervativen Grundſätzen haben die antiſemitiſchen
Agitationen nichts gemein; ſie wirken darum
nicht konſervativ, ſondern deſtruktiv, ſind demnach
gerade konſervativerſeits energiſch zu bekämpfen.“

Die Stichwahl im Reichstagswahl-
kreiſe Friedeberg-Arnswalde, in welcher
ſich der Rector Ahlwardt mit dem frei-
ſinnigen Candidaten Drawe meſſen wird,
wird ſchon kommenden Montag ſtattfinden.
Der Zwiſchenraum zwiſchen der Hauptwahl und
der Stichwahl iſt alſo außerordentlich kurz
und von beiden ſtreitenden Parteien kann nicht
mehr viel zur Beeinfluſſung der Wähler gethan
werden. Es wird übrigens nirgends weſent
lich bezweifelt, daß Ahlwardt, dem in der
Hauptwahl nur eine kleine Zahl von Stimmen
an der abſoluten Mehrheit fehlten, als Sieger
aus dem Wahlkampfe hervorgehen
wird. Ueber die Bedeutung dieſer Wahl wird
in den Zeitungen viel hin und her geſtritten,
ihr Urſprung iſt aber für Jeden, der mit dem
Leben in kleinen Städten und auf dem platten
Lande vertraut iſt, denn nur Wähler aus
Kleinſtädten und Landorten kommen in dieſem
Wahlkreiſe in Betracht, leicht erklärlich. Die

große Maſſe der Wähler ſolcher Wahlkreiſe
hat für hochpolitiſche Fragen ſo gut, wie gar
kein Intereſſe es iſt den Leuten aber durchaus nicht
gleichgiltig, wie ſich ihre perſönlichen finanziellen
und wirthſchaftlichen Verhältniſſe geſtalten. Und
da iſt es denn bekannt, daß die „kleinen Leute“
in Kleinſtädten und auf dem platten Lande, in
denen man ſo wie ſo für den Antiſemitismus
ſehr empfänglich iſt, heute Manches auszuſtehen
haben und nicht recht etwas von dem merken,
was man „Vorwärtskommen“ nennt. Von der
Unzufriedenheit bis zur Wahl desjenigen Candi-
daten, welcher ihnen am energiſchſten Abhilfe
verſpricht, iſt nur ein kleiner Schritt, und die
Tauſende von Wählern, welche in Friedeberg-
Arnswalde Ahlwardt ihre Stimme gegeben haben,
haben ihn gemacht. Daß man Ahlwardts Ver-
urtheilung zu Gefängnißſtrafe, die bekanntlich
wegen Beleidigung der Berliner Stadtverwaltung
erfolgt, iſt in der Provinz nicht tragiſch nehmen
würde, war vorauszuſehen, denn Berlin iſt nun
einmal außerhalb ſeiner Stadtmauern wenig be-
liebt. Es mag hier manches Vorurtheil mit
unterlaufen, aber daß die Unbeliebtheit beſteht,
unterliegt keinem Zweifel. Sie hat dem Rector
Ahlwardt auch ſeinen Wahlerfolg erleichtern helfen.

Zum Streit um die Steuerreform
in Preußen ſchreibt die Köln. Ztg. humoriſtiſch:

„Der reiche Geldſegen, den uns die Reform der Ein
kommenſteuer mit ihrem Ueberſchuß von mehr als vierzig
Mill. Mk. eingetragen hat, bringt uns gleichzeitig groß
Sorgen um das Geld. Die Menſchen ſind wahrhaftig
gar zu unzufrieden, hatten wir das Geld nicht, ſo war's
nicht recht; nun haben wir's endlich Gott ſei Dank da
iſt's aber erſt recht nicht recht, denn nun müſſen wir auch noch
wiſſen wie man es mit Verſtand wieder unter die Leute
bringen ſoll. Ja, ja man ſollte es gar nicht glauben,
wie viel Kopfzerbrechen es macht, das verdammte Geld.“

Die Aenderungen, welche mit Rückſicht auf
die am 1. Januar in Kraſt tretende Kranken-
verſicherungsnovelle an den Sätzen der
ortsüblichen Tagelöhne vorgenommen
werden, ſind nach einheitlichen Geſichtspunkten
bewirkt worden, wie ſie der Reichskanzler auf-
geſtellt hat. Damit wäre ein Theil der Wünſche,
welche der Reichstag im Anſchluß an die
Krankenverſicherungsnovelle formulirt hatte, er
füllt worden. Die Feſtſtellung einheitlicher Ge-
ſichtspunkte für die Bemeſſung der ortsüblichen
Tagelöhne in ganz Deutſchland wäre ebenſowohl
für das Arbeiterverſicherungsweſen, wie
auch für die Unterſtützungen der Familien
von zu Friedensübungeneingezogenen
Mannſchaften, deren Höhe nach den orts-
üblichen Tagelöhnen berechnet wird, von Wichtigkeit.

Der freiſinnige Reichstagsabgeordnete
Gutfleiſch will ſein Mandat wegen Ueber-
häufung durch Berufsgeſchäfte niederlegen.

Bei der Reichstagserſatzwahl in
Bonniſt der Centrumscandidat Spahn gewählt.

Die Etats der Auswärtigen
Kolonieen, welche von unſerem Kolonialamte
dem Reichstage übermittelt worden ſind haben

„Und ich darf nun bei Dir bleiden, meine ge J

liebte Lore immer und immer Du ſtößeſt mich
nicht mehr von Dir

„Nie niemals! Ich bleibe Dein, herzlieber
Walter! Laß uns die letzte böſe Zeit vergeſſen.“

„Und Du verzeihſt mir, verzeihſt mir alle meine
ehler 2“
„Jch habe Dir nichts mehr zu verzeihen

Alles iſt vergeſſen und vergeben
„Meine geliebte, einzige, ſüße Lore! Nun will

ich Dir zeigen, daß ich ein anderer, beſſerer Menſch
ſein kann. Du ſollſt mit mir zufrieden ſein und
ich habe keinen anderen und keinen größeren Wunſch

mehr auf Erden, als Dich wieder ganz glücklich
zu ſehen.“

Das Mädchen ſchmiegte ſich jetzt noch feſter
an ſeine Bruſt. Jhre Augen nahmen auf ein
mal wieder einen ſtarren Ausdruck an, ihr
Körper ſchauderte plötzlich wie im Fieberfroſt zu
ſammen und ihr Blick hing angſtvoll und wie
um Hülfe flehend an ſeinem Geſicht.

„Walter!“ ſchrie ſie auf, und dann ſank ihr
Köpfchen matt und kraftlos zur Seite. Sie war
von neuem ohnmächtig geworden.

Walter hielt ſie feſt in ſeinen Armen. Halb
verzweifelnd und zitternd vor Angſt trug er ſie
im ſchnellſten Laufe über die Wieſe in das
Wittwenhäuschen hinein.

Jm ſtarren Schrecken blickte die Frau För-
ſterin auf, als der junge Herr von Günther ungeſtüm

und in ſichtbarer Aufregung, mit Lore auf den
Armen, in ihr kleines Wohnzimmer ſtürzte.

„O du mein gütiger Jeſus!“ ſchrie ſie jammernd

auf. „Was iſt geſchehen? Das Kind die
Lore ſie iſt todt

„Sie iſt nur ohnmächtig ſchaffen ſie ſchnell
Hülfe!“ ſagte Walter und ging an ihr vorbei,
um das Mädchen ſanſt auf das geblümte Sopha
hinzulegen. Er drückte noch einmal ſeine Lippen
auf ihre Stirn und flog dann hinaus um Kathrin
eilig zum Arzt zu ſchicken.

Tante Sophie bemühte ſich unterdeß um die Ohn-
mächtige. Mit bebenden Händen riß ſie ihr ſchnell die
naſſen Kleider ab und hüllte den kalten
halb erſtarrten Körper in trockene Ge-
wänder. Sie ſtrich ihr die wirren feuchten
Haare aus dem blaſſen Geſicht, ſchob ihr ein
paar weiche Kiſſen unter das matte Köpfchen und
deckte eine warme wollene Decke über die ſtill
und regungslos daliegende Geſtalt. Jm ſtummen
Jammer blickte ſie auf Lore herab und wußte
im erſten heftigen Schreck nicht recht, was ſie
beginnen ſollte. Mit thränenden Augen ſaß ſie
neben der Kranken, ſie konnte ſich aber nicht
zuſammenreimen, was eigentlich geſchehen war,
aber ſie zürnte Walter, auf den ſie alle Schuld
wälzte, ſie zürnte ihm bitter, und wenn ihr gutes
Herz überhaupt einer ſolchen Regung fähig war,
ſo quoll ein Gefühl tiefen Haſſes jetzt gegen ihn
auf. Dann ſah ſie, wie plötzlich wieder Leben in

durch beigegebene Erläuterungen beſondern Werth
erhalten. Die Abgeordneten können ſich daraus
ein Bild der dortigen Verhältniſſe verſchaffen,
da die Erläuterungen ſich über die geſammten
Zuſtände in klarer Weiſe auslaſſen, die von
jeder Schönfärberei ſich fernzuhalten ſuchen und
nur darauf ausgehen, die Dinge ſo zu ſchildern,
wie ſie in Wirklichkeit ſind. Man kann in ver
ſchiedenen Einzelheiten von den dargelegten Auf
faſſungen abweichen und doch anerkennen daß
die Kolonialabtheilung das redliche Streben zeigt,
und daß, wenn ſich auch noch ſehr viele
Schwierigkeiten bieten, an manchen Punkten doch

auch ſchon ganz Erhebliches geleiſtet
worden iſt. Recht befriedigend laſſen ſich die
Verhältniſſe an in Kamerun und Togo, und hier
iſt wirklich etwas zu erwarten. Am eingehenſten
iſt der Bericht über Deutſch-Oſtafrika, und man
wird nicht fehlgehen, wenn man in ihm das Er-
gebniß der Studien ſieht, die der Leiter der
Kolonial-Abtheilung, Dr. Kayſer, bei ſeiner Reiſe
im letzten Frühjahr nach jener Kolonie gemacht
hat. Gerade hier ſind uns die größten Schwierig-
keiten entgegengetreten, und wenn durch ſie die
Entwicklung weſentlich gehemmt worden iſt, ſo
finden wir doch auch hier bemerkenswerthe An
ſätze zu Erfolgen,

Die Grenzregulirung zwiſchen
dem deutſchen und engliſchen Schutz
gebiete in Oſtafrika, die faſt ein volles
Jahr in Anſpruch genommen hat, ſcheint nun
endlich zum Abſchluß gekommen zu ſein.
Deutſchland wurde bei dieſer Grenzfeſtſetzung
vertreten durch den Reichecommiſſar Dr. Karl
Peters, England durch den Generalconſul
Smith. Wenn Deutſchland bei der Haupt-
theilung von Oſtafrika von den Engländern
etwas übers Ohr gehauen worden iſt, ſo iſt
jedenfalls bei dieſer definitiven Grenzfeſtſtellung
ein ſolches Verfahren nicht von Neuem beliebt
worden. Dr. Peters hat im Gegentheil im
Kilimandſcharogebiet noch recht geſunde und
fruchtbare Landſtriche für Deutſchlaud zu er
halten verſtanden, die bereits zu Englands
Colonialbeſitz gerechnet wurden. Leider kommen
aus der Verwaltung unſeres Schutzgebietes
mancherlei Klagen, die ſich freilich durch den
Zwang der Verhältniſſe erklären. Es iſt nicht
erſt von heute und geſtern bekannt, daß es von
Jahr zu Jahr ſchwieriger wird, den erforderlichen
Erſatz für die in ihre Heimath zurückkehrenden
Mannſchaften der Schutztruppe zu ſchaffen und es
haben deshalb in dieſem Jahre die afrikaniſchen
Soldaten, deren Dienſtvertrag zum Herbſt ablief,
erheblich länger unter der Fahne behalten werden
müſſen, weil keine kriegstüchtigen Erſatzmann
ſchaften ſofort in genügender Zahl vorhanden
waren. Die Afrikaner wiſſen aber die Gründe
eines ſolchen Verhaltens nicht ſo klar zu würdigen,
wie Europäer, ſie neigen vielmehr der Anſicht
zu, ſie ſollten übervortheilt werden, woran
das erſchöpfte Mädchen kam, wie ihre blauen Augen
ſich weit öffneten und wie ſuchend durch das
Zimmer flogen, Dann fühlte ſie ihre Hände
ergreifen und mit Küſſen bedecken.

„Jch bin ſo glücklich, Tantchen Sophie“, flüſterte
Lore, „ich habe nun Alles überwunden!“

Es waren nur wenige einfache Worte, aber es
lag eine ſolche Weichheit und Jnnigkeit in dem
Ton, mit welchem ſie geſprochen, daß Tante Sophie
beruhigt wurde und ihr Zorn verſchwand. Was
ſollte ſie auch jetzt noch thun Die Gewalt der
erſten Liebe hatte hier alle Bedenken, alle Rück-
ſichten und alle Schranken durchbrochen.

Und jetzt trat auch Walter wieder ins Zimmer.
Er kniete vor dem Sopha nieder und küßte die
die kleinen Hände, die dunkeln Haare Leonores.
Er nannte ſie ſeine geliebte Braut, ſein Alles.

Und das kranke Mädchen lag ſtill und ruhig
da in die Kiſſen geſchmiegt und das holde bleiche
Antlitz trug ein ſeliges Lächeln um den kleinen
Mund.
„O Lore,“ ſagte Walter leiſe und innig zu
ihr, „wie eine Lichtgeſtalt trateſt Du in mein
Leben und lehrteſt mein Herz die Seligkeit einer
reinen Liebe empfinden. Jetzt ſollſt Du aber
i erkennen, zu was dieſe Liebe fähig ſein
ann.“

Die Frau Förſterin ſtützte den Kopf auf beide
Arme und hörte das ſüße Liebesgeflüſter an ihren
Ohren vorbeiklingen. Keine Frage, keine Worte
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natürlich Niemand denkt, und daraus
entſteht dann eine hohe Unluſt zum Dienſte.
Die letzte kleine Schlappe der deutſchen
Schutztruppe bei Kiloſſa, die zum Glück keinerlei
bedenkliche Folgen weiter hatte, in welchem Ge
fecht aber doch ein deutſcher Offizier fiel, ſoll
hauptſächlich durch die Abneigung derjenigen
Schwarzen, deren Dienſtzeit beendet war, im
Feuer zu fechten, hervorgerufen ſein. Unter
dieſen Umſtänden wird die pünktliche Beſchaffung
des Erſatzes für die deutſche Schutztruppe von
immer größerer Bedeutung.

OeſterreichUngarn.
Die Trennung zwiſchen dem Miniſterium

Taaffe und der deutſchliberalen Partei iſt
in der Dienſtagsſitzung des öſterreichiſchen Abgeordneten
hauſes erfolgt. Miniſterpräſident Graf Taaffe ergriff
ſelbſt zu einer langen Programmrede das Wort, worin er
ausführte, er werde keiner Zerſplitterung der Monarchie
Vorſchuh leiſten, alſo nicht in die Schaffung eines
Königreiches Böhmen einwilligen. Die Re
gierung verfolge keine Parteipolitik, ſondern bemühe ſich,
nach allen Richtungen hin gute Beziehungen im verſöhn
lichen Sinne zu unterhalten. Von liberaler Seite wurden
mehrfache Darlegungen Graf Taaffe's ſcharf kritiſirt, die
Debat'e nahm einen ſehr lebhaften Character an.

Jn Peſt ſind dem neuen Miniſterpräſi
denten Wekerle von der Regierungspartei
lebhafte Ovationen dargebracht. Ob das ſo
bleibt, muß die Zukunft lehren. Die Magyaren
ſind veränderlich.

Frankreich.
Der Rücktritt des Miniſteriums Loubet

in Folge des Panamaſkandals hat im ganzen Lande
große Aufregung verurſacht. Präſident Carnot will des
halb eine Botſchaft an das Parlament richten, worin ver
ſichert werden ſoll, daß jeder Schuldige, möge er noch ſo
hoch ſtehen ſeine ſtrenge Strafe erhalten ſoll. Er erſucht
aber das Parlament, die Sache nicht als ſchlimmer zu be
trachten, wie ſie wirklich iſt, damit nicht den Gegnern der
Republik Stoff zu neuer Agitation gegen die beſtehende
Staatsform gegeben werde. Carnot hat mit verſchiedenen
bekannten Parlamentariern conferirt, aber bisher hat ſich
noch Niemand bereit finden laſſen, in dieſer heiklen
Situation die Neubildung des Miniſteriums zu über-
nehmen. Das geflürzte Miniſterium Loubet iſt genau neun
Mongte im Amte geweſen.

Der parlamentariſche Unterſuchung s-
ausſchuß für die Panamaaffaire hat am Diens-
tag ſeine Verhandlungen fortgeſetzt. Daß die Leiter der
Panamacompagnie arg mit dem Gelde gewirthſchaftet
haben, iſt bereits feſtgeſtellt dieſer Punkt unterliegt aber
dem Urtheil des Strafrichters, und nicht demjenigen des
Parlaments.

Großbritannien.
Die engliſche Regierung macht dem Emir von

Afghaniſtan, welcher, die wichtige, Jndien benachbarte
Landſchaft Chitral unter ſeinen Einfluß gebracht
hat, den Standpunkt gründlich klar und fordert die
Räumung des beſetzten Gebietes. Der Emir giebt aus
weichende Antworten.

Jm Sudan haben Zuſammenſtöß e zwiſchen den

r en und den Banden derDerwiſche ſtattgefunden.
Rußland.

Ueber die ſchon kurz mitgetheilte Meuterei in
Petersburg liegen noch folgende Einzelheiten vor: Der
Commandeur des Nowo Tſcherkaskiſchen Jnfanterieregi
ments, bei welchem die Meuterei ausbrach, Oherſt Lyſarch
Königk, gilt ſür einen humanen Mann. Eine ganze Com-
pagnie, als deren Chef ein Hauptmann Engel genannt
wird, war zu der Anſicht gelangt, daß ſie von ihrem Vor
geſetzten zu hart behaudelt werde und beſephloß daher,
durchzugehen. Die Leute deſertirten aber nicht einzeln,
ſondern machten ſich zuſammen in voller Au srüſtung
auf den Weg nach Moskau. Nach einer St unde wurde
die Sache bekannt und der dienſthabende Offizier ſetzte
den Flüchtlingen nach er fand ſie in aller Ruhe ihr
Bivougke für die Nacht vorbereitend. Sie hatten die Ge
wehre vorſchriftsmäßig in einem kleinen Lager an der
Straße zuſammengeſtellt. Auf die Frage, voas dies zu
hedenten habe, erklärten die Soldaten, deiß ſie nach
Hauſe gingen, ſie hätten nun genug vom Sol
datenkeben. Auf den Vorhalt des Offiziers, ob ſie
nicht wüßten, daß ſie Alle wegen Deſertithn binnen 24
Stunden erſchoſſen werden müßten, antwortet en die Flücht
linge, daß es ihnen ganz gleich ſei, was mit ihnen ge
ſchehe, wenn ſie nur nicht mehr zu dienen brauchten.
Die Unterhandlungen dauerten eine ganze Stunde, bis
die Soldaten ſich endlich dazu verſtandert, wieder ihre
Gewehre zu ergreifen und mit ihrem Offizier zurück zu
marſchiren. Eine Unterſuchung iſt eingeleiſtet und es wird
für wahrſcheinlich gehalten daß die Offiziere deren Härte
zu der Meuterei Anlaß gegeben haben ſoll, ebenſo wie
die Rädelsführer der Durchbrenner werden i beſtraft werden.

Deutſcher Reichstag.
Am Mittwoch nahm der Reichstag ſeine Arbeiten mit

der erſten Berathung des Reich shaushalts
pro 1893/94 wieder auf. Der Reichskanzler Graf
Caprivi und faſt ſämmtliche Ste atsſecretäre waren in
der Sitzung anweſend. Reichsſchotzſecretär Frhr. von
Maltzahn-Gültz gab die übliche Finanzüberſicht, die
leider nicht ſehr günſtig klingt. Jm neuen Etat wachſen
die Beiträge der Einzelſtaaten zur Reichskaſſe um 35 Mill.,
während ſich die Ueberweiſungen aus der Reichskafſe an die
Einzelſtaaten um faſt zwei Millionen erniedern. Die
Bundesſtaaten ſind alſo 36--37 Millionen ſchlechter, als
bisher geſtellt. Die Erhöhung; der Beamtengehälter
kann unter dieſen Umſtänden nicht fortgeſetzt werden
und auch für die neue Militärvo rlage muß eine beſondere
doſtendeckung in Betracht gezogen. werden. Redner erſucht

um wohlwollende Prüfung des. Etats. Abg. Fritzen
(Ctr.) hält angeſichts der ungünſ tigen wirthſchaftlichen Lage,
die namentlich Maßnahmen zur Hebung des Handwerks
erforderlich mache, dringendſte Sparſamkeit für geboten.

kamen aus ihrem Munde. Es hatte wohl Alles
ſo kommen müſſen, dachte ſie, und was Gott
thut, das iſt wohlgethan? Und nun blickte ſie
getröſtet auf ihren Liebling herab, aber erſchrocken
ſuhr ſie wieder in die Höhe. Lore's Augen waren
mit einer beängſtigenden; Starrheit auf Walter
gerichtet. Das Geſicht war noch bleicher ge
worden und mühſam und ſchwer rang ſich der
Athem aus ihrer Bruſt.
„O du allmächtiger Gott ſie ſtirbt!“ ſchrie

die alte Dame voller Entfetzen auf. Walter
blickte Leonore prüfend an. Sie hatte ſich in
wenigen Minuten merklich verändert.

„Nein, ſie darf nicht ſterben jetzt nicht
Gott kann dies nicht wollen! Wo nur der

Doctor bleibt
(Fortſetzung folgt.)

Hoffentlich komme bald Beſſerung. Für die Colonial
forderungen werde das Centrum ſtimmen, aber die Marine
forderungen ſeien bei den hohen Ausgaben für die Reichs
armee viel zu groß. Die Borgwirthſchaft müſſe unbedingt
ein Ende nehmen, denn Alles borge ja heute, ohne an
Schuldentilgung zu denken. Abg. Richter (freiſ.) geht
auf die neue Militärvorlage ein und beſtreitet, daß eine
Nothwendigkeit dafür vorhanden ſei. Die Ruſſen und
Franzoſen hätten in letzter Zeit keine Armeeverſtärkung vor
genommen, Frankreich ſei überhaupt mit ſeiner militä
riſchen Leiſtungsfähigkeit zu Ende. Der Reichskanzler
habe die deutſche Wehrkraft als nicht genügend be
zeichnet, das müſſe doch ſchlechten Eindruck im Auslande
machen. Deutſchland habe bereits gewaltige Aufwend-
ungen für Armeezwecke gemacht, zu viel könne es
aber auch werden. Deutſchland habe heute ſchon eine
Kriegsſtärke von vier Millionen Mann, und die in letzter
Zeit hart angegriffene Landwehr ſei nicht der ſchlechteſte
Theil. Redner bekämpft zum Schluß die neuen Steuer
vorlagen zur Deckung der Heereskoſten. Reichskanzler
Graf Caprivi weiſt die Vorwürfe des Abg. Richter
zurück und tritt für die neue Militärvorlage ein, die den
thatſächlich nicht genügenden Zuſtänden ein Ende mache.
Heute blieben 60 000 junge Leule dienſtfrei, während ältere
Leute ins Feld müßten. Unſere Armee ſei gut, aber die
Organiſation zu alt. Nachdem noch Abg. v. Kardorff
(freikonſ.) ſeine Bedenken wegen der Militärvorlage geäußert
wird die Weiterberathung bis Donnerſtag vertagt.

Provinz und Umgegend.
Freyburg, 29. Nov. Die Kommandit-

Geſellſchaft auf Aktien Freyburger Mühlen-
werke H. Hintze u. Co., Freyburg a. U., be
findet ſich der „Saale Zeitung“ zufolge in
Zahlungsſchwierigkeiten, Jn der Haupt-
ſache ſollen die Verlegenheiten dadurch entſtanden
ſein, daß es der Geſellſchaft nicht gelungen iſt,
einen großen Theil ihrer Aktien unterzubringen.
Heute findet in Naumburg eine Gläubiger Ver
ſammlung ſtatt, in der den Gläubigern der
Vorſchlag unterbreitet werden ſoll, etwa für die
Hälfte ihrer Forderungen Aktien der Geſellſchaft
in Zahlung zu nehmen.

F Weißenfels, 30. Nov. Mitten aus dem
Leben und Wirken wurde geſtern der in den
weiteſten Kreiſen gekannte und geachtete Vor
ſchullehrer Starke durch einen jähen Tod
herausgeriſſen. Bis um 12 Uhr hatte er noch
ſeines Amtes mit gewohnter Treue gewaltet, da
machte in der Mittagspauſe ein Schlaganfall
ſeinem Leben ein plötzliches Ende.

F Bitterfeld, 28. Nov. Am Sonnabend
früh zwiſchen 5 bis 6 Uhr hatten wir hier bei
einer Temperatur von 60 R. nach tage-
langem Froſt und Nebel, der zuletzt in dichten
Flocken als Schnee niederging, die jetzt ſeltene
Erſcheinung eines Gewitters. Es ſtieg bei
unbedecktem Himmel plötzlich und heftig im Süden
auf, ging aber auch ebenſo ſchnell vorüber. Die
Kälte erreichte am Morgen 140 R.

f Quedlinburg, 27. Nov. Ein überaus
frecher Einbruchsdiebſtahl iſt in der Nacht
vom Sonnabend zum Sonntag bei dem Vieh-
händler Schr. auf dem Harzwege verübt worden.
Das Schr.'ſche Ehepaar befand ſich in derſelben
Nacht nicht im Hauſe, was den Dieben jedenfalls
bekannt geweſen ſein muß. Die entwendete
Summe beläuft ſich auf etwa 9000 Mark.

Greiz, 27. November. Ein ganz einiges
Deutſchland haben wir erſt ſeit einigen Tagen,
nicht ſchon ſeit 1871, wie die meiſten Menſchen
wohl annehmen. Reuß ältere Linie hat
ſeinen Frieden mit Preußen gemacht. Ueber
die Einigung wird dem „Berl. Tagebl.“ von hier
berichtet: „Der königlich preußiſche Geſandte
Graf Dönhoff überreichte dem Fürſten von
Reuß ältere Linie die Jnſignien des Schwarzen
Adlerordens. Der Fürſt von Reuß ältere Linie
verlieh dem Geſandten das Ehrenkreuz I. Klaſſe,
Bei der Galatafel brachte der Fürſt ein Hoch
auf den Kaiſer aus.“ Der Fürſt iſt inzwiſchen
in Berlin eingetroffen, um dem Kaiſer ſür die
Verleihung des höchſten preußiſchen Ordens
ſeinen Dank auszuſprechen. Bemerkenswerth iſt
immerhin, daß der Fürſt nicht am Hofe des
Kaiſers, ſondern im „Kaiſerhof“ Wohnung ge-
nommen hat.

t Hannover, 28. November. Jnfolge eines
Schlaganfalls ſtarb hier vorgeſtern Abend,
faſt 72 Jahre alt, Generalmajor v. Opper-
mann, der nach einer wechſelvollen rühmlichen
Laufbahn 1880 in den Ruheſtand getreten war.
Derſelbe wurde 1870 zur Ausarbeitung der Be
lagerungspläne für Paris nach Berlin berufen,
reiſte darauf im September mit den Plänen nach
Paris und leitete den Jngenieurangriff gegen die
Nordfront von Paris; hier erwarb er ſich das
Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe.

f Leipzig, 29. Nov. Eine Verſammlung
von 1500 Arbeitsloſen, welche im „Pantheon“
tagte, faßte den Beſchluß, eine dreigliedrige
Kommiſſion an den Bürgermeiſter zu ſenden,
die um Jnongriffnahme von Bauten der Stadt-
regie mit Arbeitern unter ſachverſtändigen Be-
amten erſuchen ſoll. Für Sonnabend wird eine
Bekanntgabe der Antwort erwartet.

f Leipzig, 1. Dec. Fanny Schrön, die
Tochter des früheren Apoldaer und ſpäteren
Markranſtädter Bürgermciſters, fungirt zur Zeit
als Kellnerin in einem Reſtaurant auf dem
Neumarkt, Jhr gebrechlicher körperlicher Zu
ſtand verdietet ihr wohl dieſe Beſchäftigung,
allein ſie dient in dem Reſtaurant jedenfalls
auch als Schauſtück war ſie es doch, welche
vor genau zwei Joehren ſich vor den Schranken
des hieſigen Schwurgerichts gegen die Anklage
des Doppelmordes ihrer Eltern zu vertheidigen
hatte. Und der Wirth erreicht ſeinen Zweck, das
Local wird maſſenhaft beſucht und man läßt
ſich von „Fanny“ bedienen und plaudert mit
ihr! Wahrlich, das Senſationelle wird manchmal
ekelhaft!

Niederlößnitz, 27. Nov. Hier iſt gegen
wärtig der außergewöhnliche Fall eingetreten,
daß eine Familie (Mutter und Sohn) voll-
ſtändig verarmt und der öffentlichen Armen-
pflege anheim gefallen iſt, weil dieſelbe ihr in
den 60er Jahren ererbtes Vermögen von ca.
100000 Mk. nicht nutzbringend angelegt,
ſondern nach und nach aufgezehrt hat. Bis vor
ca. drei Jahren wohnte Frau R. in Meißen,
beſaß daſelbſt ein ſchönes Grundſtück und ſoll
nur aus Furcht vor etwaiger Einbuße das ehe-
malige große Vermögen nicht ausgeliehen, ſon
dern zu Hauſe verwahrt haben, bis es aufgezehrt
war.

F Wurzen, 27. Nov. Das hieſige „Tgbl.“
ſchreibt: Der flüchtige Redacteur der ſocial-
demokratiſchen „Wurz. Zeitung“ Peter Breuer,
ſchimpfte gar gewaltig über unſere ſtädtiſche
Verwaltung und gefiel ſich in den ſtärkſten Be
leidigungen gegen unſer Stadtoberhaupt ſowie
gegen die ſtädtiſchen Beamten. „Ordnung muß
geſchaffen werden! wir bezahlen ja die hohen
Steuern!“ ſo rief er wiederholt aus. Und ſiehe
da, der Herr „Redacteur“ fand es in Ordnung,
ſich aus dem Staube zu machen ohne ſeine
Pflichten als hieſiger Einwohner zu erfüllen,
ohne die rückſtändigen Steuern bezahlt
zu haben!

4 Caſſel, 28. Nov. Der Geſammtwerth
der in der Nacht vom 25. zum 26. d. Mts.
mittels Einbruchs in einem Ju welier-
Geſchäft hier geſtohlenen Gegenſtände beträgt
nach dem jetzt aufgeſtellten und zur Verſendung
an die Polizeibehörden gelangten Verzeichniß
nicht 50000 Mk. wie erſt gemeldet wurde,
ſondern annähernd 100000 Mk. Auf Er-
mittelung der Diebe und Wiederherbeiſchoffung
des geſtohlenen Gutes iſt eine Belohnung von
2000 Mk. ausgeſetzt worden.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 1. December 1892.
Viehzählung. Geſtern gelangten

ſeitens der Zähler die Zählkarten von Haus zu
Haus zur Wertheilung. Die Ausfüllung der
Karte erfolgt durch den Beſitzer bezw. Ver-
walter des Hauſes heute am 1. Dec. Die
Wiedereinſammlung der Karten beginnt am
Morgen des 2. December.

Der neueſten Nummer des „Amtlichen
Schulblattes“ für den Regiernngsbezirk
Merſeburg iſt Folgendes zu entnehmen Die
Herren Kreisſchulinſpectoren des Bezirks werden
angewieſen, innerhalb der nächſten vier Wochen
zu berichten: a. ob und welche öffentliche wie
private Schulen (Schulklaſſen) für nicht
normal begabte Kinder ſchulpflichtigen
Alters innerhalb ihres Aufſichtskreiſes und b, in
welcher Anzatzl und in welchen Orten ihres
Aufſichtskreiſes Schulſparkaſſen vorhanden ſind,
und in welchen Fällen das Beſtehen ſolcher
Kaſſen Unzuträglichkeiten und Beſchwerden hervor-
gerufen hat. Eine ältere Verfügung betreffs
der Schulferien am Kirchweih- und
Sedantage wird in Erinnerung gebracht und
bezüglich ver erſteren ausdrücklich beſtimmt, daß
ſie keinesfalls mehr als 2 Tage ausgedehnt
werden dürfen, bezüglich der letzteren nur auf
einen Tag, vorausgeſetzt, daß ein öffentliches
Schulfeſt ſtattfindet.

Bezüglich gewiſſer Zweifel hinſichtlich der
Einführung einer einheitlichen Zeit in
Deutſchland am 1. April 1893 conſtatirt der
„Reichs- Anzeiger“, daß in den Landestheilen
öſtlich vom fünfzehnten Längengrade der 1. April
1893 noch nach der alten Zeitbeſtimmung und
ſo lange weiterläuft, dis das neue Geſetz in
Kraſt tritt, alſo bis zu dem Augenblicke, wo der
1. April nach der mitteleuropäiſchen Zeit beginnt.
Alsdann ſind die Uhren auf Mitternacht zurück
zuſtellen. Es beſteht mithin keinerlei Unſicherheit:
weder fällt ein Stück freier Zeit zwiſchen den
31. März und den 1. April, noch iſt dem 31.
Wiärz ein Stück Zeit zuzuſetzen, ſondern der
1. April 1893 wird in den öſtlichen Landestheilen
um ſo und ſo viele Minuten verlängert, was
niemanden in ſeinen Rechten beeinträchtigt.

Vermiſchte Nachrichten.
Moltkes Denkwürdigkeiten. Der ſoeben zur

Ausgabe gelangte ſiebente Band der geſammelten Schriften
und Denkwürdigkeiten des Generalfeldmarſchalls Grafen
Moltke ſchließt dieſes werthvolle Werk ab, durch deſſen Jn
halt das deutſche Volk den großen Strategen auch als
edlen Menſchen ſo genau kennen gelernt hat, daß es ihn
zum Freunde erworben hat. Jn dieſem ſiebenten Bande
lernen wir Moltke als Patrioten kennen. Während 24 Jahre
hat er der Volksvertretung im Reichstage angehört, und
41 Mal in demſelben das Wort ergriffen. Wie ernſt er
ſeine Aufgabe nahm, beweiſen auch die ſorgſamen und
mehrfachen Entwürfe der Reden, die hier zum erſten Male
zum Abdruck gelangen.

Hausſuchungen nach anarctchiſtiſchen
Schriften haben in dieſen Tagen wieder in Berlin ſtatt
gefunden. Bei einem Klempner wurde ein größerer Vor
rath davon gefunden.

Unfall beim Stiergefecht. Aus Arpega in
Meriko wird berichtet, daß bei einem Stiergefecht ein ver
wundeter Stier gegen das Publikum anrannte, welches in
wilder Haſt auf die andere Seite des Zuſchauerraums floh.
Die leicht gebauten Sitze ſtürzten zuſammen, wobei 50
Perſonen verletzt wurden. Ein Mann wurde vom Stier
getödtet und 10 Perſonen wurden verwundet.

Wieder mal ein Theater! Das Grundſtück
des Thomas Theaters in Berlin kommt zum Zwangs-
verkauf.

Die Beiſetzung des verſtorbenen Polizei-
präſidenten von Madai, hat am Dienſtag auf

dem Jernſalemer Kirchhof vor dem Halleſchen Thore in
Berlin unter ſehr großer Theilnahme ſtattgefunden.

Aufgehobene Spieler geſellſchaft. Jm
vornehmſten Reſtaurant in Spandan iſt eine Spieler-
geſellſchaft aufgehoben, in welcher ſich angeſehene Spandaner
und Berliner Bürger befanden.

Kleine Chronik. Das Strafgefängniß zu
Plötzenſee bei Berlin iſt wieder ſo überfüllt, daß ein
Trupp Gefangener nach dem Spremberger Gefängniß hat
übergeſührt werden müſſen. Der Schweidnitzer Polizei
gelang die Verhaftung des Polizeiſtempelfälſchers
Kluttke aus Berlin. Jn Berlin macht die Jnfluenza
ſich wieder recht bemerkbar; es ſind bereits einige recht
ſchwere Fälle zur Behandlung gekommen.

Die Hotelrechnung des „Genoſſen“ Voll-
marx. Als Nachſpiel zum abgelaufenen ſocialdemokratiſchen
Parteitag wird folgende hübſche Geſchichte erzählt, die, wenn
ſie wahr iſt, recht belehrend iſt. Genoſſe Vollmar hatte
mit ſeiner Frau in einem Berliner Gaſthof während der
Dauer ſeines Aufenthalts, welcher 6 Tage währte, ein
Zimmer gemiethet. Am Tage der Abreiſe wurde ihn die
Rechnung, die Summa Summarum 90 Mk. betrug prä-
ſentirt. Herr v. Vollmar zahlte auch ohne Weiteres, ſchickte
jedoch vom Bahnhof aus die Rechnung ohne jede Be
merkung an das Comitee, welches beauftragt war, Quartier
für die Delegirten des Parteitages zu beſorzen. Ein
Comiteemitglied begab ſich nun zum Wirth und machte
ihm bittere Vorwürfe, daß er den Genoſſen Vollmar ſo
hoch genommen habe. Auf Vorhalten des Wirths, daß
ihm das Zimmer ſelbſt 6 Mk. Miethe pro Tag koſte, daß
bei den 15 Mk., die er pro Tag auf Rechnung geſetzt,
Beleuchtung, Heizung, Caffee, Bedienung mit inbegriffen
und daß daher der von ihm geforderte Preis nicht zu doch
ſei, bemerkte der Herr vom Comitee, er wiſſe das beſſer
und würde dem Wirthe ſchon zeigen, was ſür Preiſe er
zu fordern berechtigt ſei. Da der Wirth es mit den Ge
noſſen nicht verderben wollte, ſandte er mit dem Bemerken,
daß es ihm eine Ehre geweſen, Herrn v. Vollmar als Gaſt
beherbergt zu haben und er deshalb auch nur ſeine Selbſt
koſten (2) in Rechnung ſtelle, 75 Mk. an das Comitee zurück.

Soweit die Erzählung.
Unfälle und Verbrechen. Jn Breslau ex

plodirte im Speiſeſaal der Schraubenfabrik Archi
medes während des Mittagseſſens unter donnerähnlichem

Knall die Wärmevorrichtung. Es entſtand eine
große Panik. Die Arbeiter flüchteten durch die Fenſter

Viele Perſonen wurden durch Dämpfe und um
herfliegende Stücke verletzt. Jn Crefeld fand
man in der Wohnung des in einer dorligen
Eiſengießerei angeſtellten Kaufmanns R. dieſen durch
Revolverſchüſſe ſchwer verwundet und eine
Chanſonettenſängerin als Leiche vor. Der erſt
24jährige R. wurde in das Krankenhaus gebracht, wo er
ausſagte, ſeine Braut habe ſich ſelbſt getöbtet, und alsdann

habe er die Schußwaffe auch gegen ſich gerichtet. Auf
der Strecke Nimptſch-Strehlen entgleiſte ein ge
miſchter Zug. Perſonen ſind nicht verletzt. Jn
Berlin machte das Auffinden eines tödtlich ver-
letzten Schutzmanns viel von ſich reden, da man ein
ſchweres Verbrechen vermuthete. Der Verunglückte iſt in

deſſen durch Herabſturz von einer Kellertreppe
verunglückt; alles Andere iſt nach den ärztlichen Ermiltel
ungen ausgeſchloſſen. Ueber die Keſſelexploſion
n Poremba wird von ſachverſtändiger Seite mitgetheilt,

daß die Urſache des Unglücks Waſſermangel geweſen feit
Die Exploſion iſt mit ungeheurer Gewalt erfolgt, und hat
das ganze Keſſelhaus nebſt dem Schornſtein zertrümmert,
Die Schuld ſei anſcheinend dem Keſſelwärter beizumeſſen

Der doppelte Bußtag. Jn Folge eines Ber
ſehens der kirchlichen Behörde befindet ſich Wilhelinshaven
in der ſeltſamen Lage, den geſetzlichen Buß und Vettag
zweimal hintereinander begehen zu müſſen. Durch An
kündigung von der Kanzel herunter, iſt der Buß und
Bettag für Wilhelmshaven auf den 16. November verlegt
und auch in ſtreng kirchlicher Weiſe begangen worden. Da
jedoch Wilhelmshaven zu Oſtfriesland gehört und der
oſtfrieſiſche Buß und Bettag auf den dritten Mitiwoch im
November fällt, alſo auf den vergangenen 23. d. M., ſo
beſtand der kgl. Landrath darauf, daß Wilhelmshaven ſich
nochmals der Feier des allgemeinen oſtfrieſiſchen Bußtages
unterzog.

Elektriſche Telegraphie ohne verbinden-
den Draht. Herr W. Preece, der neuernannte Ober-
ingenieur und Elektrotechniker der engliſchen Poſt, hat ſoeben
eine Reihe höchſt wichtiger Verſuche abgeſchloſſen, durch
welche die theoretiſch ſchon ſeit geraumer Zeit behauptete
Möglichkeit einer elektriſchen Telegraphie ohne verbindenden
Draht praktiſch erwieſen wird. Preece hat einen Draht
von etwa 1000 Meter Länge parallel der Küſte von Wales
ſüdlich von Cardiff und einen zweiten Draht von halber
Länge auf der im Kanal von Briſtol liegenden kleinen
Jnfel Flat Holme ziehen laſſen. Die Entfernung zwiſchen
beiden Drähten betrug etwa 5 Kilometer Länge. Wurde
nun in den Draht auf dem Feſtland mit Hilfe eines Tele
phons und eines ſtarken Wechſelſtroms hineingeſprochen, ſo
war auf ver Jnſel mit Hilfe eines zweiten Telephons und
eines durch den Wechſelſtrom erzeugten Jnduktionsſtromes
jedes Wort deutlich zu verſtehen. Die große Bedeutung
dieſes Verſuches iſt ohne Weiteres erſichtlich. Preece ge-
denkt zunächſt ſeine Ergebniſſe für die Herſtellung einer
Verbindung zwiſchen Strand und Leuchtſchiff praktiſch zu
verwerthen.

„Ein Vergnügen eig'ner Art iſt doch ſo 'ne
Schnellpoſtfahrt,“ wenn fie ein Ende nimmt, wie ſolches
ſich vor Kurzem laut Mittheilung des „Elſäſſers“ in
Runzenheim abſpielte. Dort hatte der „Courier“ Suffleu
heimRunzenheim Halt gemacht, als der Courierbeſitzer in
gewohnter Weiſe dienſtfertig vom Bocke nach hinten ſprang,
um den Wagenſchlag zu öffnen. Aber, o Pech! der Sriff
blieb ihm in den Händen, und trotz der angeſtrengteſten
Verſuche war die Wagenthür nicht aufzubringen. Großer
Schrecken ergriff die Jnſaſſen, denn „Minute auf Minnte
entrinnet,“ und ſchon hört man in der Ferne das Rollen
und Schnauben des nahenden Dampfroſſes. Guter Rath
war theuer. Endlich entſchloſſen ſich die männlichen Jn-
ſaſſen, den Weg durch das Thürfenſter zu nehmen, was
ihnen auch nach den mühſeligſten und verzweifeltſten
Windungen, abgeſehen von zerriſſenen Kleidern und Haut
abſchürfungen, gelang. Den weiblichen Mitreiſenden erſchloß
ſich ein ähnlicher Ausweg das Fenſter zum Knutſcherſitze.
Den beiden Erſten gelang es auch wirklich, mit allem Auf-
wand von Kraft und Geſchicklichkeit ſich hindurch zu ſchläugeln,
und ſchon athmete auch die dritte und letzte Dame erleichtert
auf, als ſie mit dem Oberkörper im Freien ſich befand.
Noch ein letzter Ruck, und auch ſie war ja glücklich ent
ſchlüpft. Doch zu früh war ihr Triumph! Trotz aller
Anſtrengungen und kräftiger Hilfeleiſtungen konnte ſie nicht
weiter. Die Unglückliche, in ihr Schickſal ergeben, entſchloß
ſich, wieder in das Jnnere zurückzuſchlüpfen, um ſich
nöthigenfalls wieder nach Hauſe zurückfahren zu laſſen.
Aber wer beſchreibt ihren Schrecken Auch die Rückwärts-
bewegungen waren jetzt unmöglich geworden. Jnzwiſchen
war es einem hinzugekommenen Schreiner endlich gelungen,
das verhängnißvolle Schloß zu öffnen. Und nun konnte
die bedauernswürdige Dame nach den neuen vereinten, jetzt
„allſeitigen“ Anſtrengungen den Rückzug bewerkſtelligen.
Lange ſchon harrte der inzwiſchen eingelaufene Zug der
unglücklichen neuen Fahrgäſte und nahm dieſe dann in
ſeine bequemeren Räume auf.
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Nr. 283.
Es hat dvoch etwas geholfen. Die Jnter-

pellation des Abgeordneten Petri im deutſchen Reichstage
wegen des Schießens der Militärpoſten iſt nicht ganz
erfolglos geblieben. Wie vie „Straßburger Poſt“ meldet,
ziehen zufolge Gouvernementsbefehls vom Sonntag ab alle
Poſten innerhalb der Stadtumwallung von Straßburg,
ſofern ſie nicht Gefängniſſe und Arreſtanſtalten zu bewachen
haben, ohne ſcharfe Patronen auf Wache.

Folgendes Lallen ertönt aus dem Anzeigentheil
der „Freib. Ztg.“ vom 22. November: „Weil ich durch
directe reellſte Berbindung rein gar nichts als alte geſunde
reinſchmeckende Rothweine verkehre, muß ich, nebſt Einzel
in kleinen Quantums offen die von 45 Pfg. an, Ge
ſchloſſen ſammt Glas von 72 Pfg. an ſo abgeben, wie es
zwiſchen anderen Artikeln als bloße Nebenſache ganz un
möglich wäre. Der RothweinSpezial-Verkauf B. K.
Thurmſtraße, Freiburg.“ Herr K. ſcheint vor Ab
faſſung dieſer Annonce ſeinen „alten, geſunden, rein
ſchmeckenden Rothweinen“ etwas mehr als gut war, zu
geſprochen zu haben.

Vergiftet! Ein Lieutenant, welcher in einem
Hotel in der Behrenſtraße in Berlin zu Mittag ſpeiſte,
wurde plötzlich beim Verzehren eines Brödchens von
ſtarkein Unwohlſein befallen. Bei der Unterſuchung durch
einen Gerichtschemiker ſtellte ſich heraus, daß mehrere
Gramm eines Phosphorteiges ſich in dem Backwerk be
fanden, die nach dem Urtheil des Sachverſtändigen genügt
hätten beim vollſtändigen Genuß des Brödchens den
Offizier zu tödten. Es iſt anzunehmen, daß entweder ein
wäckergeſelle gegen ſeinen Meiſter oder irgend Jemand
gegen den Hotelbeſitzer mit der Vergiftung des Weißbrodes
einen Racheact ausüben wollte. Bisher iſt es nicht ge
lungen, den Thäter zu entdecken.

Zu dem unfreiwilligen Humor, welcher
zuweilen im Gerichtsſaal zu Tage tritt, lieferte der alte
Geldſchrankdieb Schacht, welcher in Berlin dieſer Tage
aufs Neue verurtheilt worden iſt, folgenden kleinen Beitrag:
Nachdem der Vertheidiger ein ziemlich langes Plaidoyer zu
Gunſten des Angeklagten gehalten, fragte der Vorſitzeude
dieſen, ob er ſelbſt noch etwas zu ſagen habe. Schacht
erwiderte mit wehmüthigem Blick auf ſeinen Anwalt:
„Wenn Sie das Alles behalten können, was der Herr
geſagt hat dann verzichte ich aufs Wort!“

„Drei Monate Geheimrath.“ Die Frank-
ſurter „Latern“ brachte kürzlich folgende gelungene Perſiflage:
„Unter dem Titel „Drei Monate GSeheimrath“ iſt ſoeben
ein Schriftchen erſchienen, deſſen Verfaſſer ein armer
Fabrikarbeiter iſt. Er hat es unternommen, als
Geheimrath verkleidet, drei Monate in den Kreiſen der
„oberen Zehntauſend' zuzubringen. Von den Erfahrungen,
welche er geſammelt, iſt er noch immer ſo erſchüttert, daß
er vorläufig arbeitsunfähig iſt und in einem Krankenhauſe
mit Häringen und ſauren Gurken laugſam wieder hergeſtellt
werden muß. Die Zumuthungen, die an ihn als Geheim
rath geſtellt wurden, waren in der That ſo ungewöhnliche,
daß man erſchreckt fragen muß Wie ſoll das enden
Zunächſt wurden ſeinem Magen wirklich enorme Leiſtungen
zugetraut. An einem Tage mußte er, um gute Freunde
nicht zu erzürnen, zwei Diners mit gewaltigem Menu
mitmachen, an einem Abend fünf Flaſchen Champagner
trinken. Da er als lediger Mann auftrat, wurden ihm
durchſchnittlich täglich fünf Heirathsvorſchläge gemacht.
Der Verfaſſer entrollt weiterhin ein ſo troſtloſes Bild von
Streberthum, Servilismus und Cynismus innerhalb des
Kreiſes, in welchem er ſich drei Monate lang bewegt hat,
daß wir ihm in die EinzelHeiten nicht folgen können, ohne
das Gefühl der Leſer zu verletzen. Er ſchließt mit der
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Merſeburger Kreisblatt. Freitag, 2. December.
Abſicht, unter ſeinen jetzigen Standesgenoſſen die Gründung
eines Vereins zur Beſſerung der oberen Zehntauſend an
zuregen

Jnſeraten-Comik. Jn der „Kieler Ztg.“ iſt
zu leſen „Derjenige, welcher in der Nacht vom 1. zum
2. November in meine Werkſtatt eingebrochen und ver
ſchiedenes Werkzeug geſtohlen, kann ſich bei mir melden,
um eine alte Hobelbank in Empfang zu nehmen. Bernh.
Stelting, Tiſchlermeiſter“. Es giebt doch noch gutherzige
Menſchen auf der Welt! Eine Localnotiz in Nr.
259 der „Bad. Preſſe“ beginnt wie folgt: „Ein Stu-
dirender wurde Nachts auf dem hieſigen Marktplatz von
einem Schloſſer mit einem dicken Stock derart mißhandelt,
daß ihm der rechte Unterarm gebrochen und geſchindelt
werden mußte“. Die Nothwendigkeit des Gebrochen
werdens will uns nicht recht einleuchten.

Todtenkränze. Die zahlreichen Kränze, welche in
letzter Zeit auf den Gräbern unſerer Verſtorbenen nieder
gelegt ſind, mögen wohl bei dem Einen oder Anderen
die Frage wecken, ob wohl immer die Menſchen ihren
Todten Kränze weihten und wie dieſe wohl ausgeſehen
haben mögen. Wie alt die Sitte des Kranzwindens iſt,
läßt ſich nicht ſicher feſtſtellen. Nicht jeder Völkerſtamm
kann auf eine gleich lange Zeit dieſer Sitte zurückblicken.
Jm Alten Teſtament werden Kränze nur als heidniſcher
Opferſchmuck erwähnt. Bei der Beſchreibung der Leichen-
feierlichkeiten des Patroklos und Hektor ſagt Homer nichts
von Kränzen. Erſt aus dem fünften und vierten Jahr-
hundert v. Chr. haben wir ſichere Nachrichten, daß die
Griechen die Gräber ihrer Todten ſchmückten, und zwar
an beſtimmten Todtenfeſten. Weit älter dagegen iſt ſicher
lich die Sitte bei den Aegyptern geweſen, denn von dieſen
haben wir nicht nur Nachrichten, ſondern die Kränze ſelbſt
noch von etwa 900 v. Chr. Allerdings weichen dieſe
Kränuze von unſeren heutigen ſehr bedeutend ab. Neben
ſolchen aus ganzen Zweigen finden ſich auch vielfach aus
einzelnen Blumenblättern zuſammengeſetzte ſog. genähte
Kränze, die noch römiſche Schriftſteller erwähnen. Als
Unterlage dienten feingeriſſene Dattelpalmblattfiedern und
mit gleichem, nur noch feinerem Material wurde genäht.
Verwendet wurden in erſter Linie Blumenblälter der
Nymphaea Lotos, einer Waſſerroſe und Laubblätter von
Mimusop: Schimperi, in die jene Blumenblätter einge-
näht wurden. Doch auch Oelbaumblätter und Weiden
röschenblumen, Weidenblumen und Blüthen des Ritter
ſporns, Weidenblätter und Blumenblätter einer Malbve, ſo
wie unſeres gewöhnlichen Klatſchmohns fanden Verwendung.
Könnten wir uns auch ſchon mit dieſen Kränzen be-
freunden, ſo ſind doch auch andere, wie z. B. ſolche aus
Sellerieblättern, weniger nach unſerem Geſchmack. Von
den Kränzen der alten Römer haben wir zwar keine
Originale, dafür aber gute Modelle, Abbildungen und
Beſchreibungen. Sie ähneln unſeren heutigen Kränzen
ſchon viel mehr als dieſe primitiven und dabei doch äußerſt
ſchwierig und mühſam herzuſtellenden genähten Kränze.
Sie waren theils aus Lorbeer oder Eichenblättern, auch
aus Epheublättern, theils auch aus Gräſern und Blumen
hergeſtellt. Man verwendete ſie aber nicht beliebig, ſonderu
jede Sorte zu ganz beſtimmten Zwecken. So erhielt z. B.
der Feldherr, der ein Heerlager aus bedrängter Lage be
ſreite, einen Kranz aus Gräſern und Wieſenblumen, den
die befreiten Soldaten dem Hilfebringenden an Ort und
Stelle wanden.

erſteigerung.
Sonnabend, den 3. December,

Vormittags 10 Uhr,
verſteigere ich zwang s weiſe im Gehöft Breite
ſtraße 17 hier:

kl. Schwein, 1 Sopha, 1 Wanduhr.

per 2. oder 3. Januar 1893 ſind auf mündel-
ſichere Hypothek auszuleihen. Anträge zu richten

an Mredt. F. ManMerſeburg.
M

Bestwaarenlager

„renrestr. 8enthält noch:

Abendmäntel-u.Regenmäntelstoffe,

e rFurbige Seidenſtoffe u. PlüſcheBalltücher, Chales, Cravatten,

Tiſchdecken,
Rricottaſtlenu-BBIoen,

Beſätze, Poſamenten, Perlgarnituren,

Winter Paletots und -Jaquetts,
m Megenminetel, aSommer-Jaquetts,
Winterpaletotsteoaffe

für Herren
Die Waaren beſtehen nur aus

älteren, aber beſten, theuerſten Stoffen
und werden zu jedem annehmbaren
Preiſe abgegeben.

S

HZerk. wo fort wegen Uebernahme e. aus
wärt. gr. Geſchäftes mein in bocdent.

Stacit Prov Sachſen, pr. Bahn eine Std.
von Leipzig entf., an FIarlct gel. mittl.
Haus mit

flottgeh. Keſtaurant
mnachweislI. jährl. 5500 I. Bier
umfatz, ohne Regieauſw'anch, bei nur

G V. An gr.Reßkaufgeld feſt. Ausk. erth. vuter Chfr.
Z. 62 Rudolf Moſſe, Magdeburg.
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als auch die feineren Tafel-

Otto I

Bäckermeiſter
Grimma, der im Juli dieſes Jahres ſein ſechs Monate
altes Kind getbödet
ſchwerer Urkfundenſälſchung und Diebſtahls
ſagung
Wochen Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverluſt verurtheilt

lin hat im Hinblick auf die
Harrack auf das apoſtoliſche Glauben sbe-
kenntniß einen Zirkularerlaß an die General
ſuperintendenten gerichtet, in welchem es heißt „Unſeres

ſymboliſcher Form

Königlieh italienischer Staats-
stehenden

Wein Import Gesellschaf
Daube, Donner, Kinen Co.

e Central- Verwaltung Vranfuart am 74 3 inS deren Consum in Deutschland Sich schon jetzt aut
w n4 Millionen WIasc henbelauft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung.

Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie

Marea Italia roth und weiss) Mk. 8 bei ApnalVino da Pasto No. 1 n 1.Vino da Pasto 3 7 roth e 1.23 r uVino da Pasto 4 1.50 ne Glas
untenstehenden, Firmen zu beziehen

S Warnun o Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen Geschmack sorgfältigste 8 ausgewählte und behandelte fertige Tischweine und nicht mit Mischungen soge-

Gerichtsverhandlungen.
Vom Leipziger Schwurgzericht wurde der

Chemnitzer aus Bernbruch bei

hatte, wegen Todtſchlags,
unter Ver

mildernder Umſtände zu zehn Jahren zwei

Der Judenflinten- Prozeß gegen Rektor
Ahlwardt wegen BVeleidigung des Direktors und Leiters
der Löweſchen Gewehrfabrik und mehrerer königl. Büchſen
macher wurde
Zeugen und Sachverſtändigen fortgeſetzt,
nichts für die Richtigkeit der bekannten Beſchuldigungen
Ahlwardt's ergeben.
gab das beſtimmte Urtheil ab, daß die Gewehre durchaus
entſprechend hergeſtellt und kelegstüchtig geweſen ſeien. Die
Verhandlung wird da ſich die Vernehmungen ſehr in die
Länge ziehen noch mehrere Taze in Anſprüch nehmen.
Es ſcheint uicht ausgeſchloſſen daß einige Unregelmäßig-
keiten bei der Fabrikation der Gewehre feſtgeſtellt werden
im Uebrigen zwefelt der Ungeklagte ja ſelbſt nicht an ſeiner
Verurtheilung.

am Mittwoch mit der Vernehmung der
Bisher hat ſich

Der Sachverſtändige Major Harniz

e

Todesfälle.
Der Eigenthümer der „Täzl'chen Rundſchau““ in Berlin,

Verlagsduchhändier Bernhard Brigl in Berlin, iſt
dort geſtorben. Er
und gründete nach deren Eingehen die erſt unparteiriſche,
jetzt autiſe nitiſche „Tägliche Rundſchau.““

war früher Beſitzer der „Tribüne“

Kirche, Schule und Miſſion.
Der Evangeliſche Oberkirchenrath in Ber

Augriffe des Prof.

Amtes wird es ſein, innerhalb der evangeliſchen Kirche
unſeres Amtsbezirks dafür Sorge zu tragen daß an dem
Bekenntnißſtande unſerer Kirche, welcher neben den übrtgen
Grundwahrheiten des in dem apoſteliſchen Bekenntniſſe in

gebrachten Chriſtenglauſens auch das
Bekenntnuiß an vie Menſchwerdung Gottes in Chriſto de
greift mit innerer Treu feſtgebalten wird, wie es nicht
minder unſere Amts Gewiſſenspflicht echeiſcht, die in Be
treff des liturgiſchen Gebrauches des Apoſtoliktums beſtehende
kirchliche Orduung, wie bieher, ſo auch ferner aufrechtzu
halten. Daß wir bei aller evangeliſchen Weitherzigkeit und
entfernt davon, aus dem Bekenntniß oder aus jedem Einzel
ſtück deſſelben ein ſtarres Lehrgeſetz zu machen, doch etwaige
Agitatoriſche Berſuche, das Apoſtelikum aus ſeiner Stellung
zu verdrängen, bei usſeren Geiſtlichen nicht dulden werden,
darüder erſuchen wir Ew, Hochwürden, in den kirchlichen
Kreiſen, insbeſonere auch in der Geiſtlichkeit Jhres Amts
bezirks bei ſich bietender Gelegenheit keinen Zweifel zu
laſſen.“

Markt-Verichte.
Halle, 1. Decbr. Preiſe mit Ausſchl. der Makler-

gebühr per 1000 Kilo netto. Weizen ruh. 146 153
ſeinſter märkiſcher über Notiz, Rauhweiten 146--153
Roggen flau 133--137 Gerſte Brau feſt 150 176 feinſte
bis 178, Futter 130--145, Hafer ruh. 146 152, neuer

Mais Donau
Weine der

I nannter italienischer Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche S.
H hänutg ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechsein, Um das Publikunw vor S

Täuschung zu bewahren, beachte man beim Ankauf dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Be
I Gesellschaft und obenstehende Schutzmarke tragen müssen, äg auch von anderer Seite Weine

unter gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft, in den

In Mersehurg: Keinrich Schultze jr.,
eichinam Unteraltenburg 48.
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erkehr gelangen.
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Die allſeitig bewährte, garantirt reelle

Zu haben das Pfd. à 30 Pfg. bei:
R. Bergmnanumz, Seifenhandlung,
Ferd. Dogels W W.,
Th. VunüKGe,
Otto Schauer,

Friſchen Schellfſiſch,
hochfeinſten Aſtrachaner Caviar,

feinſten Elb u. Ural Caviar,
echte Straßburger Gänſeleberpaſteten,

Rügenwalder Gänſebrüſte
und Gänſefett,

Lüneburger Neunaugen,
Mecklenburger Spickaal,

echte Teltower Rübchen,
Jtalieniſche Maronen,

Puppen-

ſowie ſämmtliche Delicateſſen der Saiſon

Jedermann

ecenerr2 J

troffen sind
G oldtinkturen

von Gerstendörſov, Wärthr i. B.
Wwasren-Handlungen

S Selbstvergelder.
h

her km tund mwnüber-

Zu haben in allen Droguen-, Farhb- u, Schreib-

Döbelner Weisse Terpentin Schmier- Seife
iſt das beſte Mittel zur gründlichen Reinigung der weißen Wäſche.

A. B. Sauerbrey,
Jalius Thormas,
Julius TWrommmer.,
F. Otto Wiürtha.

Klintk.
Mit dem heutigen Tage eröffnete ich eine

Bippen- nks,
Specialität: Reparaturen von Kugel-

gelenk-Puppen.
Puppen werden auch gekleidet, Puppen-

ſtuben u. Kaufmannsläden erneuert be
F. m precoéet,

Breiteſtraße 21, J. Etg.
Die Weingroßhandiung

von

A. Wurghardt
in Erfurt u. Ruppertsburg in der Rhein
pfalz empfiehlt ihr bei Herrn l or m a an
P fantgse a in Merſeburg beſtehendes
ommiſſionslager zur geneigten Beachtung Sämmt-
liche Weine, für deren Reindeit auf Grund amt-
licher chemiſcher Unterſuchungen Garantie geleiſtet
wird, werden zu denſelben Preiſen abgegeben, wie
in Erfurt.

1892.

mais 139 145, Raps Rübſen,
Sommerrübſen Erbſen Victoria- 185 195Wicken Kümmel exel ſive Sack per 100 Kilo

netto Stärke incl. Faß von100 Kilo Juhalt, per 100 Kile netto. Halliſche prima
Weizen bei knappen Vorräthen 40, 41, abfallende
Sorten billiger. Maisſtärke für 109 Kilo netto einſchl. Faß
37,50 38,50 Preiſe ver 16 Kilo netto.) Linſen 30-44

Bohnen 16, 17 Lupinen Kleſaaten Mohn
blan Futterartikel ruhig. Futtermehl
13,50 14,50 Roggenkleie 19, Weitenſchaalen 9
bis 10, Weizengrieskeie 9, Malzkeime helle
12 13 dunkle 10,5 11,53 Oelkuchen 12, 12,50
Malz 27, 29, Rüböl Petroleum 22,59 Solaröl
0,825//309 14,59 Spiritus per 19 099 L., matter,
Kartoffelſpiritus mit 55) M. Verbrarchsabzabe 5 1,60 M,
mit 70 M. Verbrauchsabgabe 33,1 Rüben

Tetterbericht ver Kreis
33 c 7 I WVorausſichtliches Wetter am 2. December,

Weſter Ausſichten auf Grund der richte ber entjichen
Seewarte in Hamourg. (NRachdrud verboten.

Veränderlich, Fälter, Niederſchläge, vielfach
Nebel. Stürmiſch an den Küſten-

Vericht aus Mogdeburg. Nachdruck vervoten.)
Theils heiteres, theils wolkiges, ein wenig

kälteres Wetter mit geringen Niederſchlägen
(Schnee) vei friſchen, zeitweiſe ſtarken Winden
aus W. bis N.

Letzte Telegramm me.
Berlin, 1. Dec. Der Kaiſer hat am

Mittwoch ſeinen Jagdausflug nach Pleß in
Oberſchleſien beendet und iſt nach einer ſehr reichen
Jagdbeute nach Potsdam zucückgereiſt. Heute
Donnerſtag, findet in Berlin Vormittags
11 Uhr die Vereidigung der Rekceuten der
I. Garde-Jnfanteriediviſion uad Nachmittags
12 Uhr derjenigen der 2. Garde Infanterie
diviſion in Gegenwart des Keiſers ſtatt.

Berlin, 1. December. Fürſt Adolph zu
Schauwburg--Lippe iſt nicht unbedenklich am
gaſtriſchen Fieber erkrankt.

Berlin, 1. December. Die Steuer
kommiſſion des preußiſchen Abgeordneten
hauſes beſchäftigte ſich in ihrer Mittwochsſitzung
mit der Frage, ob bereits mit der beſchloſſenen
Aufhebung der Realſteuern als Staatsſteuern
eine Deckung eintreten ſoll und zwar in welcher
Höhe. Hierzu lag eine Reihe von Anträgen
von den Mitgliedern der Commiſſion vor. Man
wird ſich, wie anzunehmen, für eine volle
Deckung entſcheiden. Finanzminiſter Dr.
Miquel erklärte ſich gegen jede Contingentirung
der Steuern.

chrauben-ch
Schlittſchuhe,

(beſtes Fabrikat) mit Vorderriemen,

à Paar 75 Pfg. SSGGOGGvGGÜUUUl e

C. F. Meister,
Eiſenbandlung.

5 reichhaltig gemiſcht als Figuren Thiere,
Sterne 2c. Kiſte 440 Stück M. 2.80, Nach
nahme. Bei 3 Kiſten portofrei.
Paul Beneditx, Bresden- X. 1I2.

Lager Herager
Kleiderſtoffe.

Empfehle zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte
mein großes Lager in nur modernen Geweben,
wie ſhwere Cachemires, Jaquards, Beige,
Change u. Cheviots in allen Farben. Ball-
und Geſellſchaftskleider, Hauskleider,
Unterrock- und Confectionsſtoffe ſowie
die beliebten engl. Stoffe zu bekannt billigen
Preiſen, Reſter u. Stoffe mit kleinen
Webfehlern beſonders billig.
Gardinen, Stores und Congreßſtoffe
in weiß u. crème vom einfachſten bis zum feinſten.
Muſter zu Fabrikpreiſen.

Bertha Naumann,
Marienürr. 1a part.

empfiehlt

Briketts
V G An 9 a S G

werden verkauft:
130 Stück à Mark 70 Pfzg.,

650 a 6801300 a G 502000 a 9 350frei ins Haus geliefert.
In meiner Behauſung abgegebene Beſtellungen

werden prompteſt ausgeführt.

Heinrich Schultze.
1 Canſeufe u. 1 ovaler Tiſch

(nußbaum) faſt neu, billig zu verkaufen
Hälterſtraße 3.,
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Meine diesjährige

Weihnachts-Ausstellung
ist fertig gestellt und bitte um geneigtesten Besuch derselben. Sie enthält diesmal eine besonders reiche Auswahl

5 der leteten WMenuheffen der Galanterie-, Leder- e. Paupieravauaren- Rranche
und empfehle tür W eihnsehts-Kinäufo u, a.
RLisenguss-, Bronce- u. (uivre poli-Waaren:

Etageren, ILeuehter, Bilderständer, Nippes, Schreib
zeuge, Blumenständer ete. ete.

Payence- u. feinere Porcellan- Waaren:
Jardinieren, Blvmentöpfe u. -Vasen, Wandteller, Nipp-

figuren, Specialität: Spitzenfiguren,

Portefeuille- u. Leder-Waaren:
Portemonnaies, Cigarren-Etuis, Brieſtaschen, Schreib-

mappen, Photographie-Album, Poesie- u. Tagebücher,
Damentaschen, Gesangbücher.

Ferner: Christhaumschmuck, Baumlichte u. la. Celler Wachsstock.
S Die Preise habe billigst gestellt und hoffe allen Anforderungen gerecht zu werden.

G el War

Japan- U. China- Waaren:
Theebretter, Brodkörbe, Schmuckschränke, Handschnh-

kasten, Korbwaaren, Thee's ete.

Echte Bau de Cologne, feine Par-
fumerien, Toilettenseifen.

zall- u. Gevellschafts Fächer
hauptsächlich neueste Muster.

Peinere Holz-Waaren:
Servirbretter mit und ohne Majolica Einlage, I uther-

tische, Etageren, beschlagene Kasten etc.

Briefpapiere u. Billetkarten S
mit geschmackvollen Prägungen in den neuesten 25

Farben u. wit MAonogramme,

1892.

8 8 3u W S 4 33 247 3 3 2 S S W c 3 4 c SS C u e e a a g a

rru B.S W S 9 9 c 9 v 9 o S o S d 9 5 S c 9 S c c 9 v e c c 5 S XChriſtbanm
C Gebäck

uom mürbem Teig, zum Genuß für Kinder beſſer,
als jedes andere Confect, empfiehlt

a à Pfund 80 Pfg.
Robert Hevne.

e

M. Iorcke, Burgſtr. 10,
empfiehlt: 5

Beſten Halleſchen
Dre Honigkuchen

auf 3 Mk. 1,50 Zugabe.
Hutes Chriſtßaumconfert

in denkbar größter Auswahl.
Selbſtgebackenes à Pfd. 80 Pf.

9
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Zum Weihnachtsfeſte!
Schaukelpferde, Wagen, Puppen-

ſtuben, Chriſtbaumbänkchen und dergl.,
werden wieder wie neu aufgefriſcht von

Julius Indorf, Unteraltenburg 6.
Fener-

und diebessichereStahlpanzer- a

Schränke c
mit Patent-Duplex- Schloß

aus der berühmten Fabrik F. Purcel- Magdeburg
hält ſtets auf Lager

Ofce o S he,Merſeburg, Karlſtraße 17.
Stellen-Vermittelung.

Stützen der Hausfrau, Köchinnen, Haus und
Stubenmädchen ſowie Knechte und Viehmädchen
ſuchen und erhalten ſoſort oder ſpäter Stellung
durch das

Vermiethungs- Bureau von
W w. Bertha Kassel, Merſeburg,

Gottbardtſtr. 25.

Kaiser Wilhelm Halle.
Freitag, den 2. Dee., Abends 8 Uhr:

BDrittes e
Abonnementsconcert
gegeben vom Trompeter-Corps des Thüring.
Huſaren- Regiments Nr. 12 unter perſönlicher

Leitung ſeines Stabstrompeters W. Stutzer.

Jm Programm:
Ouverture zu „Beherrſcher der Geiſler“ von

C. M. von Weber.
Ouverture „de Lodoiska“ von Cherubini.
„Hirtenleben in den Alpen“, Fantaſie von

H. Kling.
Fantaſie a. d. Op. „Die ſchöne Galathea“

von Suppé.
Zwei Ungariſche Tänze von J. Brahmsé.,

Billets im Vorverkauf à 30 Pf. in den
Cigarrenhandlungen von E. Meyer, Bahnhof
ſtraße, Heinrich Schultze jun., kl. Ritterſtraße,
F. A. Matto, Roßmarkt, u. A. Wieſe (G.
Heuer), Burgſtraße.

S v J v H eAufruf zu Gaben für die Armenküche.
Der Winter iſt vor der Thür. Mit ihm beginnt für den armen Theil unſerer Bevölkerung die

ſchwerſte Jahreszeit. Wie in den beiden letztvergangenen Wintern, ſo beabſichtigt der unterzeichnete
Vorſtand des vaterländiſchen Frauenvereins auch in dieſem Winter eine

e nC Armenkücheeinzurichten, in welcher würdig befundene arme Familien und einzelne Perſonen täglich ein einfaches
gutes warmes Mittageſſen unentgeltlich erhalten ſollen.
Die Einrichtung hat ſich in den veiden Vorjahren ſehr bewährt im letztoergangenen Winter
wurden während 14 Wochen täglich durchſchnittlich 126 Portionen an 90 Familien, alſo im Ganzen
12,600 Portionen Eſſen vertheilt. Zahlreiche Wohlthäter haben durch ihre Gaben dieſen ſchönen
Erfolg möglich gemacht. Wir richten daher auch dieſes Jahr an Alle, welche ein Herz für dieſe Sache
haben, die ebenſo herzliche wie dringende Bitte, Taben an die unterzeichneten Vorſtandsmitglieder
einzuſenden.

Wir bitten die Herren Gutsbeſitzer in und um Merſeburg um Kartoffeln, Kohl u. dergl.
Wir bitten die Herren Kaufleute, Schlächter u. ſ. w. um Gaben an Reis, Vohnen,

Erbſen, Graupen, Speck 2e.
Wir bitten um Kohlen, Torf u. Vrennholz.
Endlich bitten wir um baare Geldſpenden, auch die allerkleinſte Gabe iſt willkommen.

Die Einrichtung ſoll Mitte December ins Leben treten.
N.Der WVorskamnel

des vater ländiſchen FrauenszWerei t s.,
v. Dieſt. P. Werger. A. Blaucke. Z. v. Buggenhagen. C. Crüger. A. Eylau,

J Gabler. Ch. Grumbach. H. v. Häſeler. Th. Hanewald. O. v. Kehler. Z. Müller.
R. Reinefarth. N. Schraube. E. Weidlich 23. Werther. Gräfin Wintzingerode.

r inelegellieeeeeeeeee

Wei Huſtenleiden
gibt es kein wirkſameres Mittel als

F.AV's ächte
Sodener Mineral-Pastillen!

7
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Bei Catarrhen
jeder Art üben FAV's ächte

Sodener Mineral-Pastillen

m
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die denkbar beſte Heilwirkung aus.

S W. Bee T c 5 m m ß S nnete c r eW. s ächte
Sodener Mineral-Pastillen

ſind in allen Apoth., Doguerien, Mineralwaſſerhandlungen 2c. zum Preiſe von 85
Pfg. per Schachtel erhältlich. Man achte darauf, daß jede Schachtel mit ovaler

J blauer Verſchlußmarke verſehen iſt, welche den Namenszug „Ph. Herm. Fay“ irägt.

a er e
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Von Sonnabend, den 3. d. Mts. gb,

ſteht ein Transport Ia
vochtragende u. fFriſchmilchende

Scholle G Br.
Ein überzähliges noch brauchbares Eine Kuh

Arbeitspferd ſteht zu verkaufen. mit einem Kalbe ſteht zu ver
kaufen. Klein-Kayng 31.Kleingräfendorf Nr. 3.

vir Mark Svo
gut gehende Nähmaſchinen, paſſend als

W'eihnachts Geschenlk.
Gustav Engel, Weiße Mauer 7.

Dienſtag, den 6. December 1892,
Abends 7 Uhr,

im Kal. Sch(oßgartenpaviſlon.

Glavier-Abench
Von BFugen d'Albert.

Variations serieuses“ von Mendelsſohn,
„Sonate“ Op. 109 v. Beethoven, „Paſſacaglia“
von Bach, „Nondo“ von Mozart, „Rhapſodie“
v. Brahms, „Nocturne“ v. Chopin, „Sonate“
von Chopin, „Giga“ mit Vaniationen von Raff,
„Jmpromptu“ v. Schubert, „Valſe-Jmpromptu“
von Liszt, Tarantelle „Napoli“ von Liszt.

Eintrittskarten zu nummerirten Plätzen à 3
Mark, für die Abonnenten der Künſtler- Concerte
à 2 Mark, in der Stollberg'ſchen Buchhand
lung. Die nicht vummerirten Plätze ſind ſämmt
lich verkauft.

Geſang-Verein.
Freitag 7 und 777, Uhr.

h mgnnmn.Halleſches Stadttheater.
Freitag, den 2. December. Anfang 7, Uhr.

Der Trompeter von Säkkingen. Oper in 3
Akten nebſt einem Vorſpiel von Victor E. Neßler.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Freitag, 2. Decbr. Anfang
7 Uhr. Goethes Fauſt I. Theil. Sonn

abend: Goethes Fauſt II. Theil. Altes
Theater. Freitag, 2. December. Anfang 7 Uhr.
Die weiße Dame. Sonnabend: Der Raub
der Sabinerinnen.

n

Heute Nachmittag 3 Uhr entsehliet
sanft und ruhig nach längeren I eiden
S unser lieber, guter, sorgsamer Gatte,
Vater und Schwiegervater, der Steuer-

controleur a. D.

Christoph Horn,
was tiefbetrübt anzeigen mit der Bitte

um stille Theilnahme
Merseburg, den 30. Novbr. 1892.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Sonnabend, den

3. Decbr., Nachmittags 3 Uhr statt.

F Todes- Anzeige.
Heute früh 2 Uhr ſtarb nach kurzem Kranken

lager, in Gott ergeben, unſere liebe Mutter, Groß
mutter u. Schwiegermutter, die verw. Frau Schuh
machermeiſter

Johanne Müller
geb. Trillhaaſe

im 73. Lebeneéjahre.

Dies zeigt im Namen der trauernden Hinter
bliebenen an

Merſeburg, den 1. Decbr. 1892.
MüllIer, SparkaſſenRendant.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachmittag
3 Ubr ſtatt.

Ssnellyreſſendrug und Verlag von Leid dold t. Werſehurg, Altendurger Schulplad

bei
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